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 AKZEPTANZ VON INFORMATIONSSYSTEMEN DURCH SCHWEINEMÄSTER: EINE 
KAUSALANALYSE 
ACCEPTANCE OF INFORMATION SYSTEMS BY PIG FARMERS: A STRUCTURAL 
EQUATION MODEL 
Zusammenfassung 
Im Zuge der Anstrengungen, die Verunsicherung der Verbraucher zu beheben, wird auf viel-
fältige Weise versucht, die Sicherheit von Lebensmitteln zu verbessern. Dabei ist auch der In-
formationsaustausch zwischen Akteuren in den Wertschöpfungsketten der Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft in den Fokus gesetzgeberischer wie auch privater Initiativen gerückt. Neben 
technologischen Hindernissen, vor allem der fehlenden Kompatibilität von Informationssys-
temen, lassen sich auch Verhaltensaspekte als Hemmnisse des Informationsaustauschs und 
der Informationsverarbeitung identifizieren. Das Ziel dieses Beitrags ist es vor diesem Hinter-
grund, am Beispiel des Tiergesundheitsmanagements in der Schweinefleischwirtschaft Ant-
worten auf die Frage zu geben, welche Einflussgrößen auf die Akzeptanz von computerbasier-
ten Informationssystemen wirken. In einer auf der Grundlage der “Unified Theory of Accep-
tance and Use of Technology” konzipierten empirischen Studie zeigte sich, dass die Verhal-
tensintention der Akteure signifikant von ihrer Leistungserwartung beeinflusst wird. Das Nut-
zungsverhalten der Landwirte in Bezug auf Informationssysteme hängt unmittelbar von der 
Verhaltensintention und erleichternden Rahmenbedingungen ab. Mittelbare Einflüsse auf das 
Nutzungsverhalten gehen von Alter, Geschlecht, Erfahrung und Motivation der Probanden 
aus. Die Ergebnisse haben interessante Implikationen für die am Informationsaustausch inte-
ressierten Wertschöpfungspartner wie auch Systemanbieter. 
Schlüsselbegriffe 
Akzeptanz, Schweinemast, Unified Theory of Acceptance and Use of Technology, Tierge-
sundheitsmanagement, Partial Least Squares-Methode. 
Abstract 
Politics and business have worked to alleviate consumer insecurity concerning food safety 
through manifold efforts aimed at improving the quality of food products. In this context the 
exchange of information between supply chain partners has increasingly gained the attention 
of lawmakers and private initiatives. Besides technological difficulties, such as a lack of com-
patibility among interfaces of informational systems, behavioral aspects are identified as hin-
drances to the exchange and processing of information. Against this background, the goal of 
this study is to gain initial insight into the determinants of hog farmers’ acceptance of com-
puter-based information systems. An empirical study based on the “Unified Theory of Ac-
ceptance and Use of Technology” showed that actors’ intention to use is significantly influ-
enced by their performance expectancy. Farmers’ use behavior with regard to information 
systems is determined by their behavioral intention and facilitating conditions. Age, gender, 
experience and motivtion have indirect effects on farmers’ use behavior. The results have in-
teresting implications for supply chain partners interested in fostering information exchange 
and IT system providers. 
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Das Vertrauen der Verbraucher in die Erzeugnisse der Agrar- und Ernährungswirtschaft, vor 
allem Fleisch und Fleischprodukte, ist in den vergangenen Jahrzehnten erheblich gesunken 
(ALBERSMEIER und SPILLER, 2010). Der diesbezüglich geführte öffentliche Diskurs offenbart 
den Wunsch der Konsumenten nach mehr Lebensmittelsicherheit, Transparenz und Informa-
tionen zu den Produktionsprozessen in den Wertschöpfungsketten des Agribusiness. Auf viel-
fältige Weise wird daher durch den Gesetzgeber wie auch die Wirtschaft versucht, das Ver-
trauen der Konsumenten zurückzugewinnen. Im Mittelpunkt der Bemühungen steht das Be-
streben, ein hohes Lebensmittelsicherheitsniveau zu etablieren und dieses an die Verbraucher 
zu kommunizieren. Beispiele für entsprechende Maßnahmen sind gesetzgeberische Maßnah-
men wie die Verabschiedung der Lebensmittelbasisverordnung 178/2002, das sog. EU-
Hygienepaket (VO (EG) 852/2004, 853/2004 und 854/2004) oder auch der Schweine-
Salmonellen-Verordnung, die Etablierung privater Zertifizierungssysteme sowie die Imple-
mentierung von Rückverfolgbarkeitssystemen. 
Um einen lückenlosen Informationsaustausch und damit die gewünschte Transparenz der 
Produktionsprozesse zu garantieren, müssen entsprechende Informationssysteme (IS) auf al-
len Stufen der Wertschöpfungskette implementiert werden. Allerdings haben sich gerade in 
Sektoren mit komplexen Wertschöpfungsstrukturen, so z.B. der Schweinefleischwirtschaft, 
erhebliche Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Konzepten zur Sicherstellung eines stu-
fenübergreifenden Informationsaustauschs gezeigt (THEUVSEN et al., 2007). Diese sind zum 
einen auf technische Mängel, so etwa die fehlende Schnittstellenkompatibilität von Informati-
onssystemen, zurückzuführen. Daneben ist aber auch die oftmals fehlende Berücksichtigung 
von individuellen Verhaltensaspekten der IS-Anwender für Implementierungsprobleme ur-
sächlich; gerade auf Ebene der Landwirte ist das Nutzungsverhalten bezüglich entsprechender 
Systeme als neuralgischer, allerdings bislang wenig erforschter Punkt anzusehen (BAHLMANN 
et al., 2009). Daher werden in diesem Beitrag am Beispiel des Tiergesundheitsmanagements 
(TGM) die Nutzung von IS durch Schweinemäster und damit die Determinanten der Nutzung 
computerbasierter Informationssysteme analysiert. Dazu wurde eine großzahlige empirische 
Untersuchung mit Hilfe eines standardisierten Fragebogens durchgeführt. Die Daten dienen 
zur Identifizierung von Determinanten der IS-Nutzung und zur Untersuchung von Ursache-
Wirkungs-Zusammenhängen. Die identifizierten Einflussfaktoren und die Kenntnis ihrer kau-
salen Beziehungen können Anstrengungen, einen flächendeckenden Einsatz von leistungsfä-
higen IS in der Schweinefleischwirtschaft zu etablieren, unterstützen. 
Die weiteren Ausführungen gliedern sich in fünf Abschnitte. Im folgenden Abschnitt werden 
die theoretischen Grundlagen erläutert, um im darauf folgenden Kapitel das Modell sowie die 
Hypothesen zu formulieren, welche der empirischen Studie zugrunde liegen. Im vierten Kapi-
tel werden die Methodik und das Studiendesign sowie einige deskriptive Ergebnisse vorge-
stellt. Der Fokus der Studie liegt auf der in Kapitel 5 durchgeführten Kausalanalyse zum Nut-
zungsverhalten bei IS. Der Beitrag schließt mit einer Diskussion der Ergebnisse und einem 
Ausblick. 
2 Theoretische  Motivation 
Im Zuge der vermehrten betrieblichen Nutzung von DV-Systemen wurden verschiedene The-
orien und Modelle entwickelt, die die Akzeptanz dieser Systeme durch die Anwender thema-
tisieren. So werden in dem wohl populärsten Modell, dem Technology Acceptance Model 
(DAVIS, 1989), der wahrgenommene Nutzen und die Bedienbarkeit von Informationssystemen 
zur Erklärung der Benutzerakzeptanz herangezogen. Das Technology-Task-Fit-Modell 
(GOODHUE und THOMPSON, 1995) wiederum erklärt die Akzeptanz von IS mit Hilfe ihrer 4 
Leistungsfähigkeit bezüglich spezifischer Aufgaben. Weitere Akzeptanzmodelle sind u.a. von 
DEGENHARDT (1986), KOLLMANN (1998) und HERRMANN (1999) formuliert worden. 
Aufgrund der Vielzahl der Modelle zur Erklärung der Akzeptanz neuer Informationstechno-
logien und der in ihnen berücksichtigten Determinanten haben VENKATESH ET AL. (2003) ins-
gesamt acht Akzeptanzmodelle ausgewählt, auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede unter-
sucht und in ein einziges, einheitliches Modell integriert. Im Einzelnen wurden die Theory of 
Reasoned Action (FISHBEIN und AJZEN, 1975), das Technology Acceptance Model (DAVIS, 
1989), das Motivational Model (DAVIS et al., 1992), die Theory of Planned Behavior (AJZEN, 
1991), ein Ansatz, der das Technology Acceptance Model und die Theory of Planned Behav-
ior kombiniert (TAYLOR und TODD, 1995), das Model of PC Utilization (THOMPSON et al., 
1991), die Innovation Diffusion Theory (MOORE und BENBASAT, 1991) und die Social Cogni-
tive Theory (COMPEAU und HIGGINS, 1995) berücksichtigt. Allen genannten Modellen ist ge-
meinsam, dass sie die tatsächliche Nutzung von IS (und damit die individuelle Akzeptanz) als 
Ergebnis einer individuellen Reaktion des Individuums auf die Technologie und die Verhal-
tensabsicht erklären (Abbildung 1). 
Abbildung 1: Basiskonzept der Akzeptanzmodelle 
 
Quelle: Verändert nach VENKATESH ET AL.(2003). 
Einige der genannten Modelle wurden bereits auf konkrete agrar- und ernährungswirtschaftli-
che Sachverhalte angewandt, so u.a. bei Untersuchungen der Akzeptanz landwirtschaftlicher 
Technologien wie z.B. Lager- und Verarbeitungstechnik (RHOADES und BOOTH, 1982) oder 
der Adoption landwirtschaftlicher Innovationen, etwa moderner Umwelttechnik und Hocher-
tragssorten (FEDER und UMALI, 1993). Auch zur Akzeptanz von Informationssystemen in der 
Schweinemast liegen erste Untersuchungen vor (BAHLMANN und SPILLER, 2009). 
3   Modell und Hypothesen 
Auch VENKATESH ET AL.(2003) knüpften an dem skizzierten Basiskonzept an. Das Ergebnis 
bildete die “Unified Theory of Acceptance and Use of Technology” (UTAUT), die den Stand 
der Forschung zur Akzeptanz von IS abbildet. Sie berücksichtigt vier Hauptdeterminanten der 
Akzeptanz (Leistungerwartung, Aufwandserwartung, sozialer Einfluss und den IS-Einsatz er-
leichternde Rahmenbedingungen, z.B. verfügbare Schulungsmaßnahmen) und vier moderie-
rende Variablen (Erfahrung, Freiwilligkeit der Anwendung, Alter, Geschlecht) (Abbildung 2). 
Das Modell von VENKATESH ET AL. (2003) erscheint im vorliegenden Kontext der Erklärung 
der Akzeptanz von IS in der Schweinefleischwirtschaft als besonders geeignet; die weiteren 
Ausführungen lehnen sich daher eng an dieses Modell an.  
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Abbildung2: Unified Theory of Acceptance and Use of Technology 
 
Quelle: Verändert nach VENKATESH ET AL.(2003). 
Die Leistungserwartung bezieht sich auf den wahrgenommenen Nutzen den ein Individuum 
vom Gebrauch eines Informationssystems erwartet. Sie wird in der Literatur als der Einfluss-
faktor mit dem stärksten Einfluss auf die Absicht zur Nutzung einer Informationstechnologie 
betrachtet (ELLEBRECHT, 2008; VENKATESH et al., 2003). Auch Forschungen zur Akzeptanz 
von Innovationen durch Landwirte haben die Leistungserwartung als kritische Variable iden-
tifiziert (FEDER und UMALI, 1993). Als indirekte Determinanten werden in diesem Zusam-
menhang das Geschlecht und das Alter der IS-Nutzer berücksichtigt. Männern wird aufgrund 
ihrer starken anerzogenen Aufgabenorientierung eine ausgeprägte Leistungserwartung zuge-
sprochen. Diese auch bereits durch empirische Akzeptanzforschung gestützten Zusammen-
hänge münden in drei Hypothesen (VENKATESH et al., 2003): 
 
Hypothese 1  : Die Leistungserwartung beeinflusst die Verhaltensintention. 
Hypothese 1a : Die Leistungserwartung wird durch das Alter der IS-Nutzer beeinflusst. 
Hypothese 1b : Die Leistungserwartung wird durch das Geschlecht der IS-Nutzer beeinflusst. 
 
Die Aufwandserwartung ist definiert als die erwartete Anstrengung, die dem Menschen im 
Zusammenhang mit der Nutzung von Informationssystemen abverlangt wird. Der erwartete 
Aufwand ist von der Neuigkeit der Technologie anhängig. Daher wird ein signifikanter Ein-
fluss auf die Verhaltensintention namentlich vor Beginn und am Anfang der tatsächlichen 
Technologienutzung erwartet, während der Einfluss mit der Dauer der Nutzung geringer wird 
(VENKATESH et al., 2003). Mit Bezug zur Landwirtschaft wurde das Konstrukt bereits in Form 
der Leichtigkeit der Anwendung internetbasierter Informationssysteme untersucht 
(BAHLMANN und SPILLER, 2009). Wie bereits bei der Leistungserwartung wird das Konstrukt 
von dem Geschlecht, dem Alter und zusätzlich durch die individuelle Erfahrung indirekt de-
terminiert (GLOY und AKRIDGE, 2000; HOAG et al., 1999). So zeigte sich in empirischen Un-
tersuchungen, dass Frauen den erwarteten Aufwand eher höher einschätzen (SABUHORO und 
WUNSCH, 2003; VENKATESH et al., 2003). PLUDE und HOYER(1985) wiederum zeigen, dass 
mit steigendem Alter die Verarbeitung komplexer Informationen, die bei der Bedienung neuer 
Informationssysteme notwendig ist, schwerer fällt. Schließlich sinkt mit steigendem Erfah-6 
rungsschatz die Aufwandserwartung bezüglich der Nutzung von Informationssystemen 
(LEVY, 1988). Daraus folgt: 
 
Hypothese 2  : Die Aufwandserwartung beeinflusst die Verhaltensintention. 
Hypothese 2a : Die Aufwandserwartung wird durch das Alter der IS-Nutzer beeinflusst. 
Hypothese 2b : Die Aufwandserwartung wird durch das Geschlecht der IS-Nutzer beeinflusst. 
Hypothese 2c : Die Aufwandserwartung wird durch die Erfahrung der IS-Nutzer beeinflusst. 
 
Der soziale Einfluss bezieht sich auf die Wahrnehmung, dass relevante Personen im Umfeld 
eines (potentiellen) Technologieanwenders meinen, dass er ein neues Informationssystem 
nutzen solle. Auch dieser Einfluss lässt mit der fortgesetzten Nutzung einer Technologie nach 
(VENKATESH und DAVIS, 2000). Die Bedeutung sozialen Einflusses für die Verhaltensintenti-
on wird über drei Mechanismen erklärt: Folgsamkeit, Verinnerlichung und Identifizierung 
(VENKATESH et al., 2003). Folgsamkeit beschreibt die Anpassung von Individuen an sozialen 
Druck (FRENCH und RAVEN, 1959; SMITH et al., 2004; WARSHAW, 1980), während sich Ver-
innerlichung und Identifizierung auf die Veränderung ihres Meinungsbildes beziehen, die 
durch das Verlangen nach Statusgewinn ausgelöst werden. Mit Bezug zur Landwirtschaft 
konnte die Relevanz sozialen Einflusses bereits in einer Studie von FOSTER und ROSENZWEIG 
(1995) hinsichtlich der Beeinflussung von Nachbarbetrieben nachgewiesen werden. Als mit-
telbar wirkende Variablen wurden Geschlecht, Alter, Motivation und Erfahrung identifiziert 
(BATTE et al., 1990; BRIGGEMAN und WHITACRE, 2010; GLOY und AKRIDGE, 2000; 
SABUHORO und WUNSCH, 2003; STRICKER et al., 2001; VENKATESH et al., 2003). Zum einen 
wird in der Literatur darauf hingewiesen, dass Frauen sensitiver auf andere Meinungen reagie-
ren und somit deren Intention zur Nutzung von Informationssystemen leichter beeinflussbar 
sei (VENKATESH et al., 2003). Zum anderen spricht RHODES (1983) von einem verstärkten 
Zugehörigkeitsbedürfnis bei älteren Menschen, sodass von verstärkter sozialer Beeinflussung 
ausgegangen wird. Beide beschriebenen Einflüsse nehmen mit steigender Erfahrung bzgl. der 
Technologie ab (MORRIS und VENKATESH, 2000; VENKATESH und MORRIS, 2000). 
 
Hypothese 3  : Das Konstrukt „Sozialer Einfluss“ beeinflusst die Verhaltensintention. 
Hypothese 3a : Das Konstrukt „Sozialer Einfluss“ wird durch das Alter der IS-Nutzer beein-
flusst. 
Hypothese 3b : Das Konstrukt „Sozialer Einfluss“ wird durch das Geschlecht der IS-Nutzer 
beeinflusst. 
Hypothese 3c : Das Konstrukt „Sozialer Einfluss“ wird durch die Erfahrung der IS-Nutzer 
beeinflusst. 
Hypothese 3d : Das Konstrukt „Sozialer Einfluss“ wird durch die Motivation der IS-Nutzer 
beeinflusst. 
 
Die erleichternden Rahmenbedingungen bezeichnen das Ausmaß, in dem ein Individuum 
glaubt, durch die organisatorische bzw. technische Infrastruktur bei der Nutzung von Informa-
tionssystemen unterstützt zu werden. Im landwirtschaftlichen Kontext wurde dieser Sachver-
halt bereits in Bezug auf erleichternde Maßnahmen von Organisationen bei der Adoption von 
Innovationen untersucht (GERSHON, 1982). VENKATESH ET AL. (2003) sehen einen direkten 
Einfluss der erleichternden Rahmenbedingungen auf die Nutzung von Informationssystemen. 
Dabei tritt ihrer Auffassung nach dieser Effekt hauptsächlich während der Phase der Einfüh-
rung entsprechender Systeme auf. Dagegen nimmt der Effekt der Determinante mit steigender 
Erfahrung zu, da die Nutzer Wege zur Mobilisierung von Hilfe und Unterstützung finden  
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(BERGERON et al., 1990; SMITH et al., 2004). Ein weiterer Effekt geht vom Alter aus. So ha-
ben ältere Arbeiter allgemein ein stärkeres Bedürfnis nach Unterstützung, gerade bei der Nut-
zung komplexer Informationstechnologien (HALL und MANSFIELD, 1995; MORRIS und 
VENKATESH, 2000). 
 
Hypothese 4  : Erleichternde Rahmenbedingungen beeinflussen die Nutzung von IS. 
Hypothese 4a: Das Konstrukt „Erleichternde Rahmenbedingungen“ wird durch das Alter der 
IS-Nutzer beeinflusst. 
Hypothese 4b: Das Konstrukt „Erleichternde Rahmenbedingungen“ wird durch die Erfah-
rung der IS-Nutzer beeinflusst. 
 
Für das Konstrukt der Verhaltensintention wird entsprechend dem zugrunde gelegten Ba-
sismodell (siehe Abbildung 1) ein positiver Einfluss auf die Nutzung von Informationssyste-
men angenommen. 
 
Hypothese 5  : Die Verhaltensintention hat einen signifikant positiven Einfluss auf die Nut-
zung von Informationssystemen. 
4  Methodik und deskriptive Ergebnisse der Befragung 
Um die Akzeptanz bzw. das Nutzungsverhalten von IS im Rahmen des TGM auf Ebene 
landwirtschaftlicher Betriebe zu beleuchten, wurde im Zeitraum von April bis Mai 2008 eine 
deutschlandweite Befragung von QS-Schweinemästern durchgeführt. Die Befragung erfolgte 
postalisch unter Verwendung eines standardisierten Fragebogens. Mit Hilfe kooperierender 
QS-Bündler wurden 3.024 Probanden angeschrieben, die einer bundeslandspezifischen Quo-
tierung unterlagen. Die Rücklaufquote lag bei rund 29 % (Stichprobengröße: N=873). 
Mit Hilfe von Statements wurden die in Abbildung 2 dargestellten Konstrukte abgefragt. Da-
bei stand zum einen die allgemeine PC-Nutzung mit und ohne Internet im Fokus. Zum ande-
ren war die Nutzung von speziellen Internetportalen, auf denen sowohl Organ- und Salmonel-
lenbefunde als auch Schlachtergebnisse abgerufen und ausgewertet werden können, Gegen-
stand der Betrachtung. Im Einzelnen wurden die Landwirte zu den Portalen Schlachtdaten-
Online (LWK NRW, InfoSys GmbH), Extranet (Westfleisch-System), Farmingnet (VION-
System), Farmer's Friend Online (privater Anbieter), Mais Infosystem Fleisch (privater An-
bieter) sowie Qualifood (Fleischprüfring Bayern e.V.) befragt. 
Bei der deskriptiven Auswertung wurde deutlich, dass circa ein Viertel der Befragten auf die 
Nutzung selbst lang eingeführter Informationstechnologien, etwa von PCs oder des Internets, 
verzichten (siehe Abbildung 3). Die Nutzer moderner Informationstechnologien arbeiten 
durchschnittlich vier Stunden pro Woche am PC. Hinsichtlich moderner Internetportale zur 
Informationsgewinnung findet man unter den befragten Landwirten nur weniger als ein Drit-
tel tatsächliche Nutzer. Auf die Frage, ob zukünftig die Absicht bestünde, moderne Informati-
onssysteme zu nutzen, wurde sehr verhalten, im Durchschnitt mit „teils teils“ geantwortet. 
Insgesamt deuten die deskriptiven Ergebnisse auf Akzeptanzprobleme bei Informationssyste-
men seitens der Landwirte hin. 8 
Abbildung 3: Tatsächliche Nutzung von Informationssystemen. 
 
Quelle: Eigene  Darstellung. 
Zwecks eines näheren Blicks auf die Akzeptanzproblematik wurden die Befragungsdaten mit 
Hilfe des komponentenbasierten Strukturgleichungsverfahrens PLS, das für komplexe Model-
le besonders geeignet ist, auf Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge untersucht. In einem zwei-
stufigen Vorgehen wird zunächst die Güte des Messmodells anhand seiner Reliabilität und 
Validität bewertet; danach wird das Strukturmodell untersucht. Als Auswertungssoftware 
wurde SmartPLS Version 2.0. M3 verwendet. 
5  Kausalanalyse zum IS-Nutzungsverhalten 
5.1.  Güte des Messmodells 
Das Messmodell besteht aus Konstrukten, welche in der UTAUT (vgl. Abschnitt 3) zugrunde 
gelegt werden. Die Konstrukte werden durch zugeordnete beobachtbare Items gemessen. 
Welcher Anteil der Varianz eines Indikators durch die zugehörige latente Variable (LV) er-
klärt wird, spiegelt die Indikatorreliabilität wider. Generell sollten mehr als 50 % der Varianz 
erklärt werden (HAIR, 1998); dies ist hier der Fall. Die Konstruktreliabilität bzw. interne Kon-
sistenz gibt an, wie gut das Konstrukt durch die Indikatoren gemessen wird. Sie kann mit Hil-
fe des Gütemaßes Cronbach’s Alpha (CRA) gemessen werden (NUNNALLY, 1978), welches 
bei Werten von 0,6 und höher auf eine gute Reliabilität schließen lässt. Zusätzlich sprechen 
FORNELL und LARCKNER (1981) bei einer Konstruktreliabilität (KR) von 0,7 oder größer von 
guten Werten. Beide Gütekriterien werden in der vorliegenden Analyse erfüllt (siehe Tabelle 
1). Eine Ausnahme stellen hierbei nur die Cronbach‘s Alpha-Werte der Konstrukte „Sozialer 
Einfluß“ und „Erleichternde Rahmenbedingungen“ dar. Die geringen Abweichungen können 
vor dem Hintergrund der guten Konstruktreliabilitäten (>0,8) und der geringen Anzahl von 
Indikatoren (jeweils zwei) gerechtfertigt werden (GARSON, 2011). 
Um die Diskriminanzvalidität beurteilen zu können, müssen die durchschnittlich erfasste Va-
rianz (DEV) und das Fornell-Larcker-Kriterium gemessen werden (FORNELL und LARCKER, 
1981). Die DEV beschreibt die gemeinsam erfasste Varianz zwischen dem Konstrukt und sei-
nen jeweiligen Indikatoren und sollte einen Wert von 0,5 nicht unterschreiten (CHIN, 1998). 
Im Messmodell wurde dieser Wert für alle Konstrukte erreicht (siehe Tabelle 1). Das Fornell-
Larcker-Kriterium ist erfüllt, wenn die durchschnittlich erfasste Varianz latenter Variablen 
größer ist als die quadrierten Korrelationen zwischen den latenten Variablen (FORNELL und 
LARCKER, 1981). Auch dieses Gütekriterium wird ausnahmslos erfüllt. Zusätzlich wurden die 
Ergebnisse auf Kreuzladungen untersucht. Hierbei sollten die Ladungen eines Indikators zu 
seiner latenten Variable größer sein als seine Ladung auf die übrigen latenten Variablen. Es 
konnten keine Kreuzladungen identifiziert werden. Somit zeigt das Messmodell insgesamt zu-
friedenstellende Ergebnisse für alle Gütekriterien.  
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Tabelle 1: Gütewerte der Konstrukte 
Konstrukte DEV KR CRA
Erfahrung 1,00 1,00 1,00
Geschlecht 1,00 1,00 1,00
Verhaltensintention 0,75 0,86 0,67
A l t e r 1 , 0 01 , 0 01 , 0 0
A u f w a n d s e r w a r t u n g 0 , 7 70 , 8 70 , 7 4
Motivation 1,00 1,00 1,00
Leistungserwartung 0,50 0,85 0,81
Sozialer Einfluss 0,67 0,80 0,54
Erleichternde Rahmenbed. 0,70 0,83 0,59
IS-Nutzungsverhalten 0,75 0,90 0,83  
Quelle: Eigene  Darstellung. 
5.2. Das  Strukturmodell 
Das Strukturmodell bildet die zu untersuchenden Verbindungen zwischen den möglichen Ein-
flussfaktoren und den zu erklärenden Variablen ab. Seine Beurteilung findet mittels des Be-
stimmtheitsmasses der endogenen Variablen (R²) und des Ausmaßes sowie der Signifikanz 
der Pfadkoeffizienten statt. Die aufgestellten Hypothesen werden im folgenden Modell mittels 
Pfeilen beschrieben, wobei die darauf abgetragenen Pfadkoeffizienten wie die standardisierten 
Beta-Koeffizienten der Regressionsanalyse interpretiert werden können (ALBERSMEIER und 
SPILLER, 2010). Die jeweiligen t-Werte wurden mittels der Jackknife-Methode ermittelt. Ein 
gutes Strukturmodell ist durch eine hohe Erklärungskraft und statistisch signifikante t-Werte 
gekennzeichnet. Letzteres wurde durch das Bootstrapping-Verfahren mit 1.000 resamples er-
mittelt. Die daraus resultierenden Ergebnisse des Strukturmodells sind in Abbildung 4 illus-
triert. 
Abbildung 4: Determinanten der Nutzung von DV-Systemen im TGM 
 
Quelle: Eigene Darstellung. 10 
Die Analyse zeigt, dass 70,1 % der Varianz des Nutzungsverhaltens von computerbasierten 
Informationssystemen im TGM erklärt werden (vgl. Abbildung 4). Das Nutzungsverhalten 
bzw. die Akzeptanz hinsichtlich der Informationssysteme wird am stärksten von der Verhal-
tensintention der Befragten signifikant beeinflusst. Somit kann die Hypothese (H5) bestätigt 
werden. Der zweite signifikante Einfluss geht von den erleichternden Rahmenbedingungen 
(H4) wie bspw. Zugriffsmöglichkeit auf IS und Bildung aus. Dieses Konstrukt soll laut Hypo-
thesen durch das Alter und die Erfahrung beeinflusst werden. In dem Zusammenhang wird 
nur der signifikante Einfluss des Alters (H4a) bestätigt, während H4b abgelehnt wird. Die 
Verhaltensintention ihrerseits wird signifikant nur von der Leistungserwartung (H1) beein-
flusst; 12,5 % ihrer Varianz werden erklärt. Im TGM haben somit die Hypothesen 2 und 3 be-
züglich der Aufwandserwartung und des sozialen Einflusses keinen Bestand. Auch hinsicht-
lich der beiden indirekten Determinanten Alter (H1a) und Geschlecht (H1b) zeigt sich kein 
signifikanter Einfluss auf die Leistungserwartung, obwohl die Geschlechterverteilung in der 
Stichprobe (94 % Männer) laut Theorie einen signifikanten positiven Einfluss vermuten ließ. 
Alter (H2a) und Geschlecht (H2b) beeinflussen signifikant die Aufwandserwartung, die Er-
fahrung des Nutzers (H2c) hingegen nicht. Die Determinante „sozialer Einfluss“ wird laut 
Theorie durch vier exogene Konstrukte beeinflusst. Drei dieser Einflüsse konnten nachgewie-
sen werden. Im Einzelnen sind dies das Geschlecht (H3b), die Erfahrung (H3c) und die Moti-
vation (H3d) des Nutzers. Das Alter (H3a) hat entgegen RHODES (1983) trotz eines relativ ho-
hen Durchschnittsalters (µ=46) der Befragten keinen signifikanten Einfluss. Insgesamt wur-
den im Kontext der Nutzung von Informationssystemen im TGM nur 9 der 16 auf der Grund-
lage des UTAUT abgeleiteten Hypothesen bestätigt. 
6.  Diskussion und Ausblick 
Der Beitrag zielt auf die Identifizierung von Einflussfaktoren auf die Akzeptanz bzw. Nut-
zung von Informationssystemen durch Schweinemäster im Rahmen des betrieblichen TGM 
ab. Der Untersuchung wurde ein von VENKATESH ET AL.  (2003) entwickeltes Modell 
(UTAUT) zugrunde gelegt. Während die Relevanz der Nutzungsintention, der Leistungser-
wartung und der erleichternden Rahmenbedingungen empirisch bestätigt werden konnte, spie-
len andere Einflüsse, die sich in früheren Studien als relevant erwiesen, im betrachteten Fall 
keine Rolle. Dies gilt etwa für den sozialen Einfluss. Ein Grund kann neben der Dominanz 
von – im gesamtwirtschaftlichen Maßstab – kleinen Familienbetrieben in der Stichprobe, die 
den Stellenwert sozialer Einflüsse mindert, auch sein, dass das betriebliche TGM eher den 
Charakter einer unterstützenden Tätigkeit hat, der in sozialen Beziehungen kein besonderer 
Stellenwert für die Anerkennung, die einer Person entgegengebracht wird, zukommt. Der ge-
ringe Einfluss der Aufwandserwartung wiederum könnte seine Ursache in der generell großen 
Benutzerfreundlichkeit der betrachteten Systeme und der typischen Kostenstruktur von 
Schweinemastbetrieben, bei denen die Futterkosten, nicht jedoch die IT-Kosten dominieren 
(HAXSEN, 2006), begründet sein. 
Betrachtet man die drei Haupteinflüsse Verhaltensintention, Leistungserwartung und erleich-
ternde Rahmenbedingungen, so können daraus wichtige Implikationen für Verarbeiter und 
Systemanbieter abgeleitet werden. Haben nachgelagerte Betriebe zur Sicherstellung hoher 
Qualitäten ein Interesse an der Nutzung von Informationssystemen durch ihre Schweinemäs-
ter, so stehen zwei Ansatzpunkte zur Förderung der IS-Nutzung zur Verfügung. Erstens hängt 
das Nutzungsverhalten indirekt von der Leistungserwartung der Landwirte ab, die dement-
sprechend positiv beeinflusst werden sollte, bspw. durch Darstellung der positiven finanziel-
len Wirkungen eines IS-Einsatzes. Zweitens können erleichternde Rahmenbedingungen zur 
Förderung der Nutzung von IS im TGM geschaffen werden, etwa in Form von Incentives, 
Weiterbildungen oder der Benennung konkreter Ansprechpartner. Systemanbieter können 
über ähnliche Wege den Verkauf ihrer Systeme fördern. Gerade die Kommunikation der spe-
zifischen Vorteile, die solche Informationssysteme für den Schweinemäster bieten, stellt eine  
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erste wichtige Maßnahme zur Verkaufsförderung dar. Zur Schaffung von erleichternden 
Rahmenbedingungen können Systemanbieter Testlizenzen, Weiterbildungen oder Dienstleis-
tungen zur Unterstützung der Systemeinrichtung beitragen. 
Der festgestellte Einfluss verschiedener Determinanten auf die Nutzung von Informationssys-
temen im TGM sollte generell bei der Gestaltung IT-basierter Informations- und Kommunika-
tionssysteme im Bereich der Lebensmittelsicherheit berücksichtigt werden. Die Vernachlässi-
gung solcher Einflüsse kann den langfristigen Erfolg von Initiativen, die die Integration von 
Informationssystemen über die gesamte Wertschöpfungskette der Produktion von Lebensmit-
teln tierischer Herkunft hinweg zum Ziel haben, gefährden. Die Untersuchungsergebnisse 
zeigen, dass entsprechende Systeme nicht nur unter technischen Gesichtspunkten, sondern 
auch unter Berücksichtigung von Aspekten des Nutzungsverhaltens und sozialer Zusammen-
hänge gestaltet werden sollten. 
Trotz der strengen Einhaltung aller Gütekriterien bei der Messung der Determinanten und ei-
ner bundeslandspezifischen Quotierung bei der Versendung der Fragebögen kann keine All-
gemeingültigkeit der Untersuchungsergebnisse garantiert werden. Dementsprechend sollte in 
weiteren Untersuchungen die hier festgestellten Zusammenhänge analysiert werden. Darüber 
hinaus bietet es sich an, das Nutzungsverhalten von IS auch an Beispielen außerhalb des 
TGM in der Schweinemast zu untersuchen. Weiterer Forschungsbedarf besteht ferner bei der 
Differenzierung der direkten und indirekten Effekte der latenten Variablen. 
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